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Die Notverordnung .
Die am Samstag , 25 . August, in Kraft getretene Vn -

vidmmg über die Rblieseruug auständischcc Vermögeus -
gegenstände hat folgenden Wortlaut :

Äuf Grund des Act . 48 der Verfassung de ? Deutschen
Reiches wird felgendes verordnet :

Tie Ablieferungspflicht .
§ 1 . Für je 10 000 Mark, die gemäß Z 5 des Gesetzes

zur Sicherung der Brotversorgung im Wirtschaftsjahr
1923/24 vom 23 . Juli als erste Teilabgabe zu entrich¬
ten sind , haben die Erwerbsgesellschaften den Gegenwert
von 2 Mark Gold, alle übrigen natürlichen juristischen
Personen,

-die Personenvereinigungen - und die Vermö-
gensmasscn den Gegemvert von 1 Mark Gold in auslän¬
dischen Zahlungsmitteln, anderen ausländischen Werten
oder diesen gleichgestellten Werten ( 8 abzuliefern, so¬
weit ihnen in der Zeit vom 10 . bis 20 . August aus¬
ländische Devisen oder diesen gleichgestellte Vermögens¬
bestände im Sinne des 8 3 zur Verfügung stehen . Die
Lieferung hat bis zum 15 . September 1923 zu erfolgen.
Ist am 5 . September 1923 der Bescheid über die
Zwangsanleihe noch nicht zugestellt, so wird die Abliefe¬
rungspflicht vorläufig nach denn Teilbetrag der Brot¬
versorgungsabgabe bemessen , der der Erklärung über die
Zwangsanleihe entspricht. Der Rest ist innerhalb einer
Woche nach Zustellung des Zwangsanteihebescheides ab-
zuliesern . Schulden in ausländischer Währung, die am
20 . August bestanden und bis 1 . November getilgt wer¬
den müssen , können von dem nach Absatz 1 ahzuliesernden
Betrage insoweit abgezogen tverden, als sie den Wert
der am 20 . August

'
vorhandenen , nicht abzuliefernden

ausländischen Vermögensgegenstände übersteigen. Eine
Ablieferungspflicht besteht nicht , sofern der abznliesernde
Betrag 10 Mk. Gold nicht übersteigt.

§ 2 . Für Personen, 'Personenvereinigungen oder Ver¬
mögensmassen, die nach diesem Gesetz nicht ablieferungs -
psli

'
chtig sind, weil ihnen innerhalb der maßgebenden Zeit

keine ausländischen und keine diesen gleichgestellten Ver¬
mögensgegenstände inr Sinne des 8 3 gehörten, bleibt
die Regelung über Art und Umfang ihrer Herranziehung
Vorbehalten . Das Gleiche gilt für Ergänzungsleistnn -
gen, soweit die Ablieferungspflicht aus Mangel an solchen
Vermögensgegenständen hinter dem Betrag von zwei oder
einer Mart Gold für je 10000 Mk . des Teilbetrages
der Brotversorgungsabgabe zurückbleibt . Die Vorschriften
de- Absätze - 1 finden auch Anwendung , soweit Rohstoffe
oder sonstige Vorräte über das gewöhnliche Maß hin¬
aus angesainmelt wurden .

§ 3. Ausländische Vennögensgegenstände im Sinne
dieser Verordnung sind : 1 . Geldsorten, Papiergeld , Bank¬
noten und dergl. , Auszahlungen , Anweisungen, Schecks,
Wechsel und Forderungen in ausländischer Währung .
* ' Nach näherer Bestimmung der Reichsregierung : «.) An¬
teile an ausländischen Erwerbsgesellschast.cn sowie Ge-
schästSbeteiligungen jeder Art im Auslande und an in¬
ländischen oder ausländischen im Auslande ; b) an in¬
ländischen oder ausländischen Börsen gehandelte Wert¬
papiere. — Vermögensgegenständen nach Absatz 1 stehen
gleich deutsche Reichsgoldmünze sowie Gold- und Silber¬
barren .

8 4 . Tie Ablieferungspflicht ist durch Hingabe von
Msländischen Zahlungsmitteln, Wertpapieren der m
8 3 bezeichneten Art oder ihnen gleichgestellten Vermö-
zensgeaenständen ( 8 3 Absatz 2) zu erfüllen . Daber sind
zunächst Währungen der nachfolgenden Staaten M ver¬
wenden : Argentinien , Belgien , Brasilien, Chile, Däne¬
mark , England, Finland, Frankreich, Holland , Italien ,
Jppan , Kanada . Kuba, Mexiko , Schweden, Schwerz , Spa¬
nien , Tschechoslowakei, Türkei , Vereinigte Staaten . Ste-
hen bei Inkrafttreten der Verordnung ablieferunaspslrch-
tige Zahlungsmittel der in Absatz 1 bezeichneten Art nrcht
zur Verfügung , so sind an deren Stelle Währungen der
nachfolgenden Staaten zu verwenden : Bulgarien, China ,
Deutsch-Lesterreich, Estland , Griechenland, Indien , Lett¬
land, Livland . Peru , Polen, Rumänien, Serbien, Un-
garn , Uruguay . Die näheren Bestimmungen über dre
Verwendung von Wertpapieren sowie der m 8 3 Abs . 2
bezeichneten Vermögensaegenstände auS Gold und Silber
rur KriMu»« der Ablielerunasvklicht trifft dre Reichs-

Tagesspiegel
Der Reichskanzler wird am Sonntag zu kurzem Besuch in

Stuttgart eintreffen.
Zum Reichspostmintster wird der Ientrumsabgeordnete

r- r . Anton Höfte ernannt werden .
ZNac Kenn« hak seine Zusage, das Schahkanzleramt im

brillsck-en Kabinett zu übernehmen , aus Gesundheitsrücksich¬
ten zurückgezogen. Neville Chaimbrrtain , ein Bruder Au¬
stins . wurde zum Schahkanzler, Sir William Eicks zu » '
Wohhcchrksminister ernannt .

Lin französischer Damvier brachte ans Danzig 1100 (pol¬
nische) Ingenieure, Industrie - und Landarbeiter für das
Wiedersusbaugebiet nach Le Havre.

Das große spanische Kriegsschiff «Spanien" ist bei Kap
Jres Forkas in der Nähe von Melitta (Marokko) bei dichtem
Nebel gescheitert . Die Bemannung ist gerettet, das Schiff
dürfte verloren sein.

Regierung. Die Reichsregrerung bestimmt ferner, in
welchem Umfange die freiwillige Hingabe von Zahlungs¬
mitteln in ausländischer Währung an das Reich , die
nach dem 1 . August 1923 stattgefunden hat, als Erfüllung
der Ablieferungspflicht gilt .

8 5. Bei verspäteter Ablieferung erhöht sich die Ab¬
lieferungspflicht um 5 Prozent des rückständigen Betrages
für jeden angefangenen Monat Versäumnis . Weist der
Säumige nach , daß seine Säumnis nicht auf einem Ver¬
schulden beruht , so kann die zuständige Stelle ganz oder
teilweise von einer Erhöhung absehen oder den bereits
abaelieferten Mehrbetrag zurückerstatten.

8 6 . Bei Ablieferung von ausländischen Zahlungs¬
mitteln wird ein Dollar mit 4 Goldmark 20 Goldpfen¬
nigen umgerechnet. Die Grundsätze für die übrigen Wäh¬
rungen in Goldmar ! ebenso wie die für die Kursermit-
telung bei der Ablieferung von Wertpapieren maßgeben¬
den Grundsätze werden in den Durchführungsbestimmun¬
gen des 8 14 festgestellt .

Der Gegenivert.
8 7 . Der Ablieferungspflichtige erhält für die von

ihm abgelieserten Werte Stücke der wertbeständigen An¬
leihe deS Deutschen Reiches (Goldanleihe ) zu einem Kurse,
der 5 Prozent unter dem Zeichnungskurse liegt , der am
Tag« der Ablieferung gilt . > Der -Ablieferungspflichiige
kann anstatt dessen Entrichtung des Gegenwertes wählen
in Relch- mark zum Dollarkurse des der Ablieferung vor-
ane/b - nden Berliner Börsennotiztages oder Gutschrift aus
wccc ' «ständiger Steuerkonto . Das Steuerkonto kan» zu ,
Tilgung von Reichssteveri, und sonstigen Reichsabgaben
nach Wahl des Stenerpsllchligen verwandt werden. Wer¬
den die ausländischen Zahlungsmittel bis 5 . September
1923 abgeliefert so erfolgt d ' e Gutschrift auf dem Steuer-
tonto mit der Maßgabe daß für eingezahlte je 100 Mark
Gutschrift von je 125 Mark erfolgt . Nach näherer Be¬
stimmung deS ReichsnnnisterS der Finazcn können Steuer¬
pflichtige in Höhe des Betrages der Gutschrift auf das
Steuerkonto von dem Zuschläge nach Art . 3 des 8 2 de-
Gesetzes über die Berücksichtigung der Geldentwertung in »
den Steuergesetzen in der Fassung des SteuerzinSgesetzeS
vom 11 . Äugust 1923 befreit werden ; Gutschrift auf
wertbeständiges Konto nach näherer Bestimmung der
Reichsregierung . Die in Absatz 1L vorgesehenen Vergün¬
stigungen kommen ferner jedem zugute, der über seine
Ablieferungspflicht hinaus oder ohne abliefernngspflichtig
zu sein , ausländisch« Zahlungsmittel der in 8 3 Nr . 1
bezeichneten Art bis 5 . September abliefert .

Erklär,nrgspflicht .
8 8. Wer weniger als zwei oder eine Mark Gold für se

10 000 Mark des ersten Teilbetrages der Brotversor¬
gungsabgabe abliefert , ohne gemäß 8 l Abs . 3 von der
Ablieferungspflicht befrei ! zu sein , hat bis 15 . September
1923 eine Erklärung darüber abzugeben, ivelche auslän¬
dischen Vermögensgegenständc sich in der Zeit vom 10
bis 20 . August 1923 in seinem Vermögen befanden,
sowie darüber , was er an ausländischen Vermöaensgegen -
ständen nach dein 31 . Juls veräußerte . Die Reichsregic-
rung schreibt Form und Inhalt der Erklärung vor . Sie
kann die Erklärung auf weitere als nach Abs . 1 zu ma¬
chende Angaben ausdehnen und den Kreis der Erllärungs-
vslichtkgen anderweitig bestimmen. Die von der Reichs¬
regierung bestimmte. Stelle kann die ErklSrungspslick
tigen zur Ergänzung ihrer Erkläruna vorladen und von

ihnen jede für erfordeckich erachtete Auskunft verlangen
Sic kann ferner eine Prüfung der Bücher und der Be-
t ' iebe vornehmen oder vornehmen lassen. Di" Richtigkeit
und Vollständigkeit der Erklärung , ihrer Ergänzung und
der Auskunft ist an Eidesstart zu versichern .

Strafen
8 9 . Wer die nach 8 3 Abs . l und 2 vorgeschriebene

Erklärung nicht in der gesetzten Frist abgibt oder aus
die in § 8 Abs . 3 vorgesehene Vorladung nicht er¬
scheint oder die von ihm auf Grund des 8 8 Ms . 3 ver¬
langte Auskunft verweigert, kann zur ErsMung seiner
Pflichten durch Ordnungsstrafen angehalten werden. Die
Ordnungsstrafe kann bis zur Höhe des Gegenwertes von
zwei Mark Gold für je 10000 Mark des ersten Teilbetra¬
ges der Brotversorgungsabgabe verhängt werden. Die
Ordnungsstrafe wird durch Bescheid der von der RsichS-
regierung bestimmten Behörde endgültig festgesetzt .

8 10 . Mit Gefängnis nicht unter 6 Monaten und
Geldstrafe wird bestraft, wer vorsätzlich 1 . die nach 8 ^
Abs 1 und 2 vorgcschriebene Erklärung verweigert oder
nicht iir der gesetzt -m Frist abgibt : 2 . aus wiederholte Vor¬
ladung nicht erscheint : 3 . die aus Grund des 8 8 Abs . I
non '

ihm verlangte Auskunft verweigert ; 4 . die Prüfung
- on Büchern und Betrieben nicht gestattet oder behir»-
dert : 5 . den Vorschriften des 8 4 zuwiderhandelt . In
besonders schweren Fällen ist die Strafe Zuchthaus bis
- u 5 Jahren , das Höchstmaß der Geldstrafen unbeschränkt .

Z 11 . Wer bei den in 8 8 vorgeschricbenen ErNänitp -
gen und AuSkünsteu wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht , wird init Zuchthaus bis zu 10
Jahren , bei mildernden Umständen mir (tzefängnis nicht
unter 1 Jahr bestraft. Neben der Freiheitsstrafe ist auf
Geldstrafe zu erkennen. Das Höchstmaß der Gelbst rase ist
unbeschränkt. Für Verbrechen nach Absatz 1 sind die
Strafkammern als erkennende Gerichte zuständig . Ist
die in Absatz 1 be,zeichnete Handlung fahrlässig begangen,
so ist auf Gesäng 'Ns und Geldstrafe zu erkennen.

8 12 . In den Fällen der 10 und 11 kann neben
der Strafe auf Einziehung der verschwiegenen Vermögens -
gegenstände erkannt werden . Soweit diese nicht mehr
vorhanden oder nicht mehr zu ermitteln sind, tritt der
Erlös oder ihr Wert an ihre Stelle. Zur Sickerung
der Geldstrafe kann das Vermögen des Angeschuldigten
ganz oder teilweise beschlagnahmt werden. Neben der
Strafe kann angeordnet werden, daß die Verurteilung aus
losten des Schuldigen öffentlich bekannt gemacht wird .
Dre Bekanntmachung kann auch durch öffentlichen An¬
schlag erfolgen. Die Vorschriften des 8 26 Abs . 3u . 4
der Preistreibereiverordnungvom 13. Juli 1923 gelten
entsprechend .

A 18. Sind Vermögeusizegenstände, die gemäß dieser
Verordnung abgeliefert wurden , unter Verletzung von
Vorschriften über den Verkehr mit ausländischen Zah«
iungsmittcln oder Wertpapieren erworben oder der gesetz¬
lichen Anordnung zuwider früher nicht angemeldet oder
abgclirsert worden, so findet wegen dieser Zuwiderhand¬
lungen Strafverfolgung nicht statt . Wurden abgeli«-
-erte Vermögensgegenstände oder Einkünfte daraus bei der
Besteuerung von Vermögen oder Einkommen oder bei der
Erbschaftssteuer verschwiegen , so findet ein Strafverfah¬
ren wegen der hierdurch begangenen Verletzung der Steuer-
gesche und Nachforderung von Steuern mit Rücksicht aus
diese Vermögensgegenstände oder Einkünfte auS ihnen
nicht statt . Die Vorschriften der Absätze 1 und 2 gelten
nicht, soweit bereits ein Strafverfahren oder Verfahren
tovfl- 't Rückforderung von Steuern eingeleitet ivurde.

5^ 1 < Die Durchführungsbestimmungen erläßt die
RerckiSregierung. Sie kann Zuwiderhandlungen gegen die
Duechftchrungsbestiminungen mit Gefängnis . und Geld¬
strafe sowie mit Einziehung bedrohen.

H 15 . Diese Verordnung tritt mit dem Tage der De --
küntzigung in Kraft .

Berlin, 26 . August 1923.
Der Reichspräsident ( gez .) Ebert , der Reichskanzler

(gvp) Stresemann , der Reichssinauzmimster
lgez.) Hilserding , der Reichswirtschaftsminister

.. . - iaek v. Raumer .

Gebt zm Mischen Msopser!



Dem Gemüt sem Recht
In letzter Zeit ist wieder viel davon die Rede gewesen ,

daß der Tag schon kommen werde , an dem auch Deutschland
gegenüber nicht mehr die rohe Gewalt , sondern das Rechi
allein ausschlnggeberrd sein müsse. Gewiß , bei unserer gegen¬
wärtigen Lage wäre es töricht , mit Säbel - und Kanonen¬
gedanken hausieren zu gehen . Und auch das ist eine Selbst¬
verständlichkeit , daß Gemüt , Gefühl , Geist , Seele innere
Wirklichkeiten sind , genau so wie die ethischen und religiösen
Kräfte , mit denen sie in ständiger Wechfelbedingtheit stehen .
Deutsches Empfinden hat hierfür immer ein besonders
feines Verständnis gehabt , und jeder schnoddrig absprechende
Spott wäre hier etwas Albernes . Auch das „Recht " ist
von unseren Vätern mit einer Fülle von Gemütswerten ge¬
schmückt worden . Man versenke sich in die alte deutsche
Rechtssitte oder den entsprechenden Sprichwörterschatz , und
man staunt ob der vielen Zartheiten und Rücksichtnahmen ,
die gesellschaftliche Ordnung aufrecht zu erhalten . Wie weit
griffen die „ mildernden Umstände "

, und was konnte nicht
alles durch einen ehrenfesten „Fürsprech " erreicht werden !
Wie unendlich viel , bei privaten und öffentlichen Abmachun -
en , war zuerst und zuoberst einfach auf „Treu und Glau -
en" eingestellt ! Eine wundervolle Großzügigkeit tritt uns

bei diesen Dingen entgegen .
Es ist also keineswegs eine eiserne Schicksalsnotwendig¬

keit , daß Gemüt und Recht immer auseinanderklaffen müß¬
ten . Und wenn sich manchmal der „ gesunde Menschenver¬
stand " gegen allzu bureaukratisch und formalienhaft ange¬
wandtes Recht aufbäumt , so steht eigentlich weniger der
grübelnde Verstand dahinter , als vielmehr ein kritisch ge¬
stimmtes Gemüt , das sein eigenes und besonders gutes
Recht zur Geltung bringen möchte. Aber das ist es : Man
sollte doch ja nicht bei sich und anderen die Vorstellung er¬
wecken , als wenn moralisches , gemütvolles Recht einem bru¬
tal vergewaltigten Volke von selber käme , und als wenn
man nur in rührender Geduld darauf zu warten hätte . Die
anderen Völker , die hier ernstlich mitreden könnten , denken
gar nicht daran , sich zu Gunsten des gequälten Deutschlands
den Mund zu verbrennen oder gar etwas handgreiflich Prak¬
tisches zu unternehmen . Das unglückliche Deutschland ist
auch ein ganz einsames Deutschland . Es hat hin und
her den Versuch gemacht , sich liebedienernd anzubiedern , aber
das Echo war immer so , daß man bei einem Funken von
deutscher Selbstachtung von dergleichen Experimenten für
immer genug haben könnte . Nein , soll Recht Recht bleiben
oder werden , was Recht ist, dann muß Deutschland s i ch
selbst helfen . Wie die Dinge liegen , kann dies nur
durch eine Mobilmachung aller sittlichen und
volkstümlichen Kräfte geschehen. Aus deutscher
Volksseele und Heimaterde quellen immer noch deutsche
Lebensströme . Daß dies kein leeres Hirngespinst , sondern
Wahrheit und Wirklichkeit ist , dafür haben die Volksgenossen
an Rhein und Ruhr ein deutliches und oft geradezu be¬
schämendes Anschauungsbild gegeben .

Es wirkt fast komisch , wenn man beobachtet , wie durch
Papier und Dokumente eine gewisse Ordnung und Rechts¬
feststellung in die Lage Deutschlands hineinbugsiert werden
soll. Etwa so : die französische oder die englische Note ist
m Vorbereitung , sie ist nahezu fertig , sie ist ganz fertig , sie
wird abgesandt , sie ist unterwegs , sie kommt an , sie wird ge¬
öffnet , — jede Kleinigkeit erfährt der aufmerksame Zei¬
tungsleser , — und herausspaziert ein lächerlich winziges
Müuslein , und man ist im übrigen ganz auf dem alten Fleck.
Und dann die vielen kostspieligen Konferenzen . Spa , Brüssel ,
Paris , London , Cannes , Genua , wieder Paris — wer nennt
die Namen , zählt die Reden ? Staunend wird sich der künf¬
tige Spezialhistoriker in diesen verzwickten diplomatischen
Apparat versenken , um schließlich festzustellen , daß auf jeder
Konferenz immerhin schon die Möglichkeit einer neuen Kon ->
ferenz erwogen wurde , und daß es gelang , die Entschädig
gungsfrage immer undurchsichtiger , immer hoffnungsloser zip
gestalten . Nur ist es gefährlich , die Hoffnung nicht zu pfle¬
gen . Das führt so leicht zu einer achselzuckenden Abge¬
stumpftheit gegenüber allem guten Recht in der Politik . Es
ist eine Stimmung , die jedes Staatsgefühl , jeden Glauben
an ein Wiederemporkommen ersticken kann . Es ist eine
Gleichgültigkeit , die überhaupt keine Aufgaben mehr kennt
und will , als höchstens die, für die eigenen selbstsüchtigen
Interessen noch herauszuschlagen , was eben noch herauszu -
fchlagen ist. Das dem gesunden Volksempfinden entspre -
chende -Recht kann , aber auch heute noch , und heute besonders

„. . . es zöge« drei Burschen
inslsi über de« Rhein . . !

"
Roman von Erica Grupe - Lörcher ibö

Lin süßer , schwerer Duft umfing sie . Jetzt erst bemerkte sie
wieder den Strauß weißer Narzissen, Tuberosen und Mimosen , den
sie noch immer in ber Hand hielt. Das war der duftende Gruß ,
den Frankreich ihr in dieser Stunde bot ! Frankreichs , dem ihr
eigenes Schicksal sich in dieser Stunde zu enkscheidungsvollem Ent¬
schlüsse zugeneigt! —

Ls wurde eine Nacht, in der sich auch das Schicksal von Ray -
mund immer deutlicher entschied . Stundenlang lag er noch wach.
Die völlige Veränderung in seinem engsten Fami ' ienkreise hatte
sich heute so unerwartet schnell zugespiht und zur Entscheidung ge¬
drängt , daß er noch völlig unter dem Eindruck eines Harken Erleb¬
nisses stand . Viel llnklares rang noch in ihm . Vieles , was erst
überlegt, übersehen sein muhte. Nur eines brannte ihm in unaus¬
löschlicher Deutlichkeit vor der Seele : es war Dietward von seiner
Schwester ein großes Anrecht, eine große Undankbarkeit, eine
egoistische Rücksichtslosigkeit zugefügt worden! *

Melusine hatte die Trennung ihrer Verlobung, die Anbahnung
einer neuen Neigung in einer leidenschaftlichen Hast vorgenom-
men , die selbst nicht einmal ans den Rat der eigenen Mutter war¬
tete , und fragte , sondern alles selbständig entschied . Mochte Me¬
lusine am andern Morgen die Mutter vor die vollendete Tatsache
stellen , die von der Baronin Helene ganz gewiß nicht gebilligt
werden würde ! Naymund selbst tauschte kein Work mehr mit sei¬
ner Schwester über ihren Schritt ! Er hatte am Abend den Freund
ln dieser Stimmung von resignierter Bitterkeit zur Tür geleitet
und sein Kommen aus den andern Morgen versprochen . Dann war
er mit Harken, schnellen Schritten an der Tür des Wohnzimmers
vorbei und den Gang hinab geschritten , ohne noch einmal zu Me¬
lusine hinein zu gehen.

In der Skire und Einsamkeit der Nacht aber, in der er mit
brennenden Augen inS Dunkel starrte und die tiefen, ernsten
Echläge des nahen Münsters über den Fluß zu ihm hinüber
schwangen , wurde es ihm klar, wie auch sein Geschick sich hier zu
erfüllen begann.

Hatte Melusine ihm vorhin zugerufen: . Bedenke , daß Tropfen
französischen Blutes in mir rollen ! Das ist jeht ln mir erwacht!' ,

vom Gemüt aus gefördert werden , Wenns nur zugleich in
der Kraft eines festen Zugreisrns und Handelns geschieht.

Die Ablieferung der Devisen
Die neu« Notverordnung

Die wiederholt angekündigte Verordnung des Reichs¬
präsidenten über die Ablieferung der Devisen ist nunmehr
veröffentlicht worden . Sie ist ein Teil des Finanzpro¬
gramms des neuen Reichskabinetts , das wiederum den Ver¬
such darstellt , die Bilanz Deutschlands auszugleichen und , un¬
abhängig von der endgültigen Lösung der Entschädigungs -
krise , wömgölich dauernd einer gewissen Bewegung zuznfüh -
ren . Die bisherigen Veröffentlichungen über >ie Verord¬
nung lassen , da eine Reihe von Punkten von wesintlicher
Bedeutung den Aussührungsbestimmungen oder späteren
Entschlüssen der Reichsregierung überlassen bleiben , hinsicht¬
lich der sicheren Durchführung und Ausgestaltung - er Ab¬
lieferungspflicht noch viele Fragen offen , und es läßt sich
daher vor der Bekanntgabe weiterer Einzelheiten kein km
wirtschaftlichen Sinn durchaus brauchbares Urteil gewinnen .
Es lohnt sich aber schon heute , auf verscheidene Einzelpunrte
aufmerksam zu machen . -

Der Grundgedanke ist der , im Gegensatz zur Freiwillig¬
keit der Goldanleihe , dem Reich ausländische Zahlungsmittel
zwangsläufig zuzuführen , eine Notwendigkeit , die
durch die Devisenablieferung von der Ausfuhr nur teilweise
erfüllt wird . Die Verordnung baut sich auf der Brotab -
gäbe auf , die sich ihrerseits an die Zwangsanleihs
anlehnt . Für je 10 000 oll Brotabgabe beträgt die Abgabe
im allgemeinen 1 Mark Gold ; bei Erwerbsgosellschuften er¬
höh ! sich die Abgabe auf 2 Mark Gold . Eine Ablieferungs¬
pflicht besteht nicht , wenn der abzuliefernde Betrag die
Summe von 10 Mark Gold nicht übersteigt ; eine Ablieferung
braucht somit nicht zu erfolgen , falls die Brotabgabe sich un¬
ter 100 000 bewegt . Den Ablieferungspslichtigen ist e»
frei gestellt, für die hingegebenen Devisen Goldanleihe zu
einem Vorzugskurs zu nehmen , oder die Devisen an das
Reich zum Dollarkurs zu verkaufen oder auf ein wertbe¬
ständiges Steuerkonto gutschreiben zu lassen . Die Gutschrift
auf sin wertbeständiges Steuerkonto sucht die Verordnung
dadurch zu begünstigen , daß sie bei einer Ablieferung bis
nun 15 . September 1923 auf je 100 einzuzahlende Mark
ne h eine Vergütung von 25 oll gewährt . Eine Regelung
über die Art und den Umfang der Heranziehung der Ab -
iisserungspflichtigen , die keinen wirklichen Devisenbesitz ha¬
ben , ist noch offengslassen ; ebens»» soll eine besondere Rege¬
lung stattsindcn , soweit Rohstöffware oder sonstige
Vorräte über das gewöhnliche Maß hinaus angesammelt
worden sind- Die freiwillige Hingabe von Zahlungsmitteln
in ausländischer Währung an das Reich , die nach den . 1 .
August 1923 stattgefunden hat , soll in einem gewissen , noch
näher zu bestimmenden Umfang als Erfüllung der Abliefe¬
rungspflicht gelten . Diese Bestimmung geht offenbar die
Kreise an , die dem Reich gegen Dollarschatzanwnsungen
nach dem 1 . August Devisen zur Verfügung gestellt haben .

Die Verordnung , die wohl später zur Beseitig mg beson¬
derer Schwierigkeiten und Härten durch eine neue Verord¬
nung ergänzt werden muß , enthält weiter TinzellMen über
die eidesstattlichen Erklärungen , die abgegeben
werden müssen für den Fall , daß jemand seiner Abliefe¬
rungspflicht nicht nachkommt . Aus dieser cidesstattftchen
Versicherung muß hervorgehen , welche ausländischen Ver¬
mögensgegenstände sich in der Zeit vom 10 . bis 20 . August
im Vermögen des Steuerpflichtigen befunden haben und
was er nach dem 31 . Juli an Devisen veräußert hat .

Ausländische V e r m ö g e n s g e g e n st ä n d e im
Sinn der Verordnung sind : Geldsorten , Papiergeld , Bank¬
noten u . dergl . , Auszahlungen , Anweisungen , Schecks, Wech¬
sel und Forderungen in ausländischer Währung , ferner nach
näherer Bestimmung der Reichsregierung Anteile an
ausländischen Erwerbsgesellschaftsn sowie Gefchäflsbeteisi -
gungen jeder Art im Ausland , außerdem Wertvapiere ,
die an in - oder Ausländischen Börsen gehandelt werden .
Deutsche Reichsgoldmünzen sowie Gold - und Silberbarren
stehen den ausländischen Vermögensgeaenftänden gleich .

Welcher Betrag an ausländischen Zahlungsmitteln und
anderen Auslandswerten bei der Durchführung der Notver¬
ordnung dem Reiche zufließen wird , läßt sich heute natürlich
kaum abschötzen , weil es zunächst an jedem zuverlässigen
Maßstab fehlt , insbesondere für die in deutschem Besitz be¬

st wachte in ihm das Blut seines deutschen Vaters auf ! Immer
war in ihm der deutsche Gedanke stärker gewesen, als in Melusine .
Vielleicht hatte gerade die jahrelange feste und innige Freundschaft
mit Dietward v. Schützer unbewußt seine Ueberzeugung und seine
Neigung zum Deutschtum befestigt . Bei Melusine aber hakte —
im Gegensatz zur Baronin Ae 'ene , die gebeugt durch ihre frühe
Wikwenschaft , sich immer mehr neutral zwischen den Gegensätzen
gehalten — .der Einfluß der Grandmama in vollstem Bewußtsein
und mit überzeugtem Zielbewußtsein gewirkt — Jahr um Jahr ,
unablässig , abwarkend und doch nicht passiv . — Gerade wie die ge¬
heim geschürte Propaganda Frankreichs das Elsaß nie innerlich
sich entgleiten, die es nie innerlich zur Ruhe kommen ließ ! —

Jetzt aber rissen die Zwiespältigkeiten rings zu harter Disso¬
nanz aus. Die einheimischen elsässischen Kreise zogen tiefe, herbe
Trennungsstriche zwischen sich und den deutschen Kreisen. Die
Kluft, welche sich

'
während der KriegSjahre aufgetan und langsam

und ständig erweitert hatte , wuchs nun zu unüberbrückbaren Di¬
mensionen .

Hatte Me 'usine seht die Konsequenzen der ganzen Ereignisse
in ihrer Rückwirkung auf ihr eigenes Leben gezogen , so nahte sich
auch für Raymond die Stunde des Entschlusses . Sie nahte mit
Gefühlen tiefster Bitterkeit und der Erkenntnis herber Notwen¬
digkeiten. Er fühlte, wie er sich aus seiner eigenen Familie gleich¬
sam Herausschälke .

Die stolze, aufrechte Grandmama in Gemeinschaft mit ihrem
Sohne Camille und ihrem Enkel Alceste gewann jetzt die Ober¬
hand ! Melusine neigte ihr zu und führte einen Franzosen als künf¬
tigen Gatten in ihre Familie . Alceste heiratete in Bälde eine
Mülhauser Fabrikanlcnkochker aus reinstem chauvinistisch - franzö¬
sischen Fahrwasser . Baronin Helene, seine Mutt :r , würde im
besten Falle ihre Neutralität weiter Hochhalten und deren An-
erkennung verlangen . Und Raymund selbst? Er , ein Zwitterding
in diesem engen Familienkreise?

Am andern Morgen brach er zeitig auf , um Dietward aufzu¬
suchen. Er schritt dem neuen Stadtteile zu, wecher sich unter der
deutschen Herrschaft in stattlichen öffentlichen Gebäuden, breiten,
baumbepflanzten Straßen und schönen, modern angelegten Häusern
außerhalb der niedergelegken alten Feskungswälle zum Orangerie -
Viertel hinzog . Mit einem wehmütigen Blick streifte er beim
lleberqueren des Aniversitätsplatzes das breitfrontige Gebäude
der slma nister . Vollständig verlassen, wie ausgestorben lag sie dal
Die Vorlesungen waren sofort auf Befehl der französischen Be -

slnbilchc» Demsendeskunoe , clne steht aber fest , dich
diese neue Art Zwangsanleihe in Anbetracht der
schwerwiegenden Belastung aller Vermögen und aller wirt¬
schaftlichen Arbeit ein Schritt von ernstester Bedeu -
tung ist . Wir sind im Begriff , ein großes Opfer zu bringen,
sind aber völlig im unklaren darüber , mit welchen Mitteln
wir die Sorgen des nächsten Jahrs und der nachfol¬
genden Jahre bekämpfen werden . Der große Nachteil der Ver .
ordnung besteht eben darin , daß ein derartiges Experiment
kaum zum zweiten Mal wiederholt werden kann . Die Hoff¬
nungen , daß sich die auswärtigen Mächte zu einer großen
Kredithiltc herbsilassen werden , schweben aber so sehr in der
Luft , daß ein vorsichtiger Finarmnann mit chnen vorläufig
übsrhauvt nicht rechnen kann . Die drosselnde Finanznot des
Reichs , die immer höher anschwellenden schwebenden Ver¬
pflichtungen traben zu der Erkenntnis der dringenden Not¬
wendigkeit beschleunigter Steuereinziehung und des Zwangs
außerordentlicher Finarnmaßregeln geführt . Es handelt sich
hier um einen letzten Versuch , um einen Ausdruck der äußer¬
sten Notlage .

Wie In» NM m! die M Milliakde» ?
Schier hätte inan sie vergessen , diese wahnsinnge Zahl

Aber Poincare hat sie aufs neue ins Gedächtnis zurück-
gernsen . Er meint in seiner letzten Note vom 22 August, >
dis er als Antwort auf die Baldnünsche vom 11 , Auaust
richtete , bei dieser im Londoner Zahlungsplan m 10 , Mm
1921 festgelegten Endsumme mü/ ' es unter ollen Umständen
bleiben . Und was insbesondere den Anteil Frankreichs mit
68 Milliarden betreffe , so könne und dürfe kein Pfennig
daran abgehandelt werden , Man könne , wenn 's absolut
nicht anders gehe, durch die Enksällidigungskommission ( aber
nicht durch die von England vorgeschlagene internationale i
Sachverständigenkommission ) an den Zahlungsfristen etwas >
ändern , sie strecken oder kürzen , mehr aber nicht.

Da tut es not , die Welt wieder daran zu erinnern , wie
man denn eigentlich seinerzeit auf die 132
Milliarden kam ? Der Friedensvertrag selbst, der am
28 . Juni 1919 unterzeichnet und am 10. Juli 1920 in Kraft
getreten war , ließ die Endsumme offen . Tr begrenzte sich
zunächst mit einer sofortigen Abschlagssumme von 20 Mil¬
liarden Goldmark und im übrigen überließ er es der Ent¬
schädigungskommission , bis 1 . Mai 192 l die Endsumme aus¬
zurechnen .

Dabei ging es ganz komisch zu . Nach dem Wilson -
Programm sollte nur ein Ersatz der Schäden der Zi v i l-
bevölkerung eintrcten . Die Friedenskonferenz — also
schon bei der Abfassung des Versailler Vertrags — nahm
in Punkt 5 auch die M i l > t ä r p e n s i o n e n der Invaliden
und Hinterbliebenen auf . Dies wurde damit begründet ,
daß eine Militärperson nach ihrer Entlassung wieder zum —
Zivilisten wird ! Alle Widersprüche dagegen halfen nichts.
Der bekannte Engländer Keynes wies nncbdrü -Äich aus ^
das Ungereimte dieses Verfahrens hin , Wilson darauf : i
„ Logik hin , Logik her , die Militärpensionen werden ein - k
gerechnet .

" !
Und nun die Anmeldungen der angeblichen

'

Schäden .
Am gewissenhaftesten war England . Dort wurden

Us von den Ortsbehörden eingereichten Anträge gerichtlich
geprüft und etwa dis Hälfte der Anmeldungen als unbe¬
gründet verworfen . In Belgien und Frankreich
eher unterblieb eine solche Untersuchung . Ja , in Frankreich
wurden zu der Zahl der Meldungen ohne weiteres 40 Pro¬
zent zugeschlagen mit Rücksicht auf solche , die sich „vielleicht
noch nicht gemeldet hatten "

. In Italien antwortete nur
etwa ein Fünftel der befragten Gsmeindeoorstände . Was
a -'.schah ? Man machte einen Zuschlag von — 75 Prozent .
Nach den deutschen amtlichen Listen beträgt dir Zahl der
in Arbeitsbatilloncn eingereihten Einwohner Nordsrank¬
reichs 19 000 , einschließlich der Verstorbenen und der Ar¬
beitslosen , die von sich aus diese Vormerkung wünschten.
Die französische Denkschrift aber bringt 151 520 und fordert
für sie laut Vertrag ( „ schlecht behandelt und daher ent¬
schädigungsberechtigt

'" ) Wiedergutmachung . Dazu wurden
noch angemeldet 26 327 Personen , die abgeschoben worden !
seien, ohne in Arbeitsbataillone eingereiht zu werden , und I
114 000 weitere „ an Gesundheit oder Ehre geschädigte

" ^
Pensionsberechtigte . Eine deutsche Anfrage wegen der Höhe ;
der Zahl von 114 000 wurde mit der Antwort c-bgefertA , ^

Hörden geschlossen worden. Die deutsche Wissenschaft wurde aus j
die Straße gesetzt. Ebenso wie der Unterricht in sämtlichen Schu¬
len des Landes abgebrochen worden war , wurden auch die Stu¬
denten in ihrem Studium unterbrochen. Die in den Waffenstill-
stanidsbedingungen von Frankreich garantierte Achtung vor Lebe»
und Eigentum und bisherigen Verhältnisse in den zu besetzende»
deutschen Gebieten dokumentierte sich hier mit der sofort einfetzen¬
den rücksichtslosen Ausrottung alles Deutschtums.

Ein ebenso verödetes Bild wie die jeht vereinsamt dalisgend« .
Universität bot jeht der neu« Stadtteil , in welchem überwiegend
deutsche Familien aus den Offiziers-, Beamten - und Unverstiäls-
Kreisen wohnten. Ein Möbelwagen nach dem andern war noch
in den Verhandlungen des Waffenstillstandes vor die Häuser ge¬
rollt und hatte den Hausrat derjenigen deutschen Familien fork-
gervllt und über den Rhein nach Baden gebracht, welche so klug
gewesen waren, in die Zuverlässigkeit und anständige Gesinnung
der Franzosen trotz - er politischen Versprechungen größtes Miß¬
trauen zu sehen und es vorzogen, die bisherige Heimat hier, di«
liebgewordene, unter dem Zwange neuer Verhältnisse zu verlassen .
Jetzt, seit die Franzosen in der Stadl saßen, waren schier unüber-
fteigliche Schranken zwischen den beiden NHeinusern gezogen wor¬
den. Die französischen platten Stahlhelme hielten Posten an der ^
Rheinbrücke. Niemand mehr kam aus dem Elsaß heraus , geschweige
denn Familien mit Hausgerät .

Naymund achtete kaum auf seine Umgebung . Gr würde den
Weg zum Freunde , den er so unzählige Male gewandert , mit ge¬
schlossenen Augen finden können ! Mit gesenktem Blick grübelte
er über die Erzählungen und Gerüchte nach, welche in den letzten
Tagen die Stadt durchschwirrten. Die französische Behörde hatte
sich nicht nur damit begnügt, alle -deutschen Schulen zu schließen ,
die beiden deutschen Ministerien des Innern und des Aeußcrn und I
die deutsche Verwaltung aufzulöfen, sondern st« ging auch per- j
söMch gegen die Träger des Deutschtums vor, und hatte in den -
letzten Tagen einige hohe deutsche Beamte kurzerhand aus der -
Stadt verwiesen. Binnen 48 Stunden hakten sich die Be¬
troffenen an der Dheinbrücke einzufinden, um dann nach Baden
hinüber abgeschoben zu werden. Der Elsässer Pöbel hakt « es sich
nicht nehmen lassen, jede dieser Ausweisungen durch sein« An¬
wesenheit draußen an der Rheinbrück« durch Spottlisder , Gegröl»!
und Anrempeleien zu einem widerlichen SensationSschausptet Z»
stempeln . 7-

(Fortsetzung folgt ) . . - - ^



die Zabl sei noch äutzersl m-evng angefetzr, oenn eigmirnn -
,kien sämtliche Millionen Bewohner der besetzt gewesenen
Gebiete No dfrankreichs dadurch , daß sie die deutsche Be¬

setzung so lc-nge ertragen mußten , an ihrer Gesundheit ge -

Mdiöt worden . Frankreich hat für 1,5 Millionen pen -

s - berechtigte Invalide (u.nd doch hatte es nur 1,4 Mil¬

lionen Tote ) 60 Milliarden Franken angefordert .
Und vollends die Sachschäden . Für jedes Gebäude ,

Dis alt und schadhaft es auch war , wurde in Frankreich
der Wert eine ; neuen von gleicher Art in Anrechnung ge¬
bracht . Als Wiederherstellungswert galt das Vierfache der

Preise vor Kriegsbeginn . Dazu : für Anlegung der Inven¬
tarlisten 102,

"
für provisorische Elektrizitätsanlagen 49H für

nicht eingegangene Anmeldungen 200 , für den Besitz« m ent¬

gangene Zinsen 40 Millionen Franken . Italien vermache
eine Entschädigung für 2 000 000 Hühner in Venetien (wo
rs höchstens 700 000 gab ) , das Stück zu 20 L -re Ja , wir

mußten den Wert der nach Deutschland an französische Ge¬

angene geschickten Liebesgaben palete mit 1 Mil¬
liarden Franken ersetzen. Auch die Forderungen für den
Unterhalt der noch angeborenen Kinoer der fran¬
zösischen Kriegsinvaliden sind kein Scherz ,

- mdcrn tatsächlich
in den Entschädigungsforderungen enthalten .

So ging
's also bei der Ausrechnung der so strittigen

Wisdergutmachungsschuld zu . Wer will,es uns verübeln ,
wenn wir eine Nachprüfung dieser schauderhaften Rech¬
nung wünschen ? Wir müssen aber dies nach aus einem
andern Grund tun . Und das ist unsere veränderte
Leistungsfähigkeit . Was bedeuten 132 Milliarden ?

Mehr als den dritten Teil unseres ganzen Bolksvermögens !

Schon die Sachlieferungen , die wir ja bis auf die Kohlen ,
die an Italien zu liefern sind , seit 11 . August eingestellt
hatten einfach, weil wir sie bei bestem Willen nicht mehr
auftreiben können — waren so groß , daß jede achte Minute
ein Eisenbahnwagen nötig war , um sie über die Grenze zu
schaffen . Da , jene Goldmilliarden in Papier umgerechnet
bedeuten, daß jeder von den 60 Millionen Deutschen, ob
Greis oder Jüngling , mit 1 Milliarde Papiermark Repa¬
rationsschuld belastet ist ! 1l-

Neue Nachrichten
Aufhebung der Gehallsvorauszahlurig

Berlin , 28 . August . Im Neichsfinanzministeriunl sollte
gestern über die Aufhebung der Bestimmung des neuen Be¬
amtengesetzes beraten werden , nach der die Gehälter viertel¬
jährlich vorausbezahlt werden . Die Regierung ist der Auf¬
fassung , daß die Bestimmung nicht länger aufrecht zu erhal¬
ten sei , da sie die Neichssinanzen zu sehr belaste . Es sei daher
Sache des Reichstags , das Beamtengesetz in mtsprechender
Weise abzuändern . Ein Beschluß wurde bisher nicht gefaßt .
Am Donnerstag soll die Frage in Gegenwart von Vertretern
der Beamtenverbänd « eingehend besprochen werden .

Politische Amnestie
Berlin , 28 . August . Wie die Blätter berichten , wird

Reichsjustizminister Raobruch dem Reichstag in Bälde
ein Gesetz vorlegen , durch das ein Straferlaß für alle Verur¬
teilungen durü -geführt werden soll , die wegen politischer Ver¬
gehen und Verbrechen erfolgt sind , welcher Richtung die Ver¬
urteilten auch angehören mögen .

Einstellung des amtlichen Presseberichts
Berlin , 28 . August . Der amtliche Pressebericht der Rsichs -

regierung , der von zahlreichen Abgeordneten , Politikern und
Behörden stark benützt wurde , stellt ym 1 . September aus
Drängen des Reichskommissars für Sparsamkeit das Er¬
scheinen ein.

Kündigung von Eisenbahnern
Berlin , 28 . August . Im Direktionsbezirk Berlin ist 7500

überzähligen Eisenbahnern gekündigt worden . Die Berufs "-
verbände erhoben beim Reichsverkehrsminister Widersprach
und drohten , gemeinsame Maßregeln zu ergreifen .

Lohnbewegung
Berlin , 28. August . Eine Versammlung von Betriebs¬

räten Groß -Berlins stellte einstimmig die Forderung eines
Stundenlohns von 11 - Millionen auf . Die Regierung Strese -
mann halte Reden , aber sic tue noch weniger als das Kabi¬
nett Euno . Mit Cunos Sturz s«st die Teuerung um 460
Prozent gestiegen .

Kassel, 28 . August . In den Betrieben der Metollindnstr
'e

von Kassel und Umgebung ist den Arbeitern wegen hoher
Lohnforderungen auf 15. September gekündigt worden .

Reue üohlenprei e
Berlin , 28 . August . Im Anschluß au die Erhöhung der

Bergarbeiterlöhne vom 20 . August sind nun auch die K o tz-
len pr e i s e ab 27 . August wieder - herausgesetzt worden ,
Der Geldsntwertungsznschlag wurde um ein Fünftel vermin¬
dert , dagegen eine auf den Kohlenpreis abgestellte W ß r t-
brständigkeit der Zahlung , die einerseits für ge¬
forderte Vorauszahlungen , andererseits auch für verspätete
Zahlungen gilt . Demnach beträgt einschließlich Kchlcnsteuer ,
Umsatzsteuer, der erhöhten Beiträge für den Bergarbeiter ,
heimstnitenbau und des HandelsaufZihlaZs ab 27 . August
1923 der Preis für dis Tonne Oberschles. Flammstückkohle
58,04 Millionen , mitteldeutsche Braunkohlenbriketts 37,43
Millionen und Ruhrfettförderkohle 70,707 Millionen Mark .

Stresemann von der Dayernreise befriedigt
München, 28 . August . Einem Vertreter der „ M .N .N .

"

gegenüber äußerte sich Reichskanzler Dr . Stresemann
befriedigt über seine Reise nach Mittcnwald . Auch die
Bayerische Volkspartei , deren Führer , Geheimrat Held ,
beim Ministerpräsidenten v . Knilling „zufällig " zu Be¬
such war , verhalte sich nun zustimmend zum Programm der
Reichsregierung . (Die Bayer - Volkspartei hatte sich bei der
Abstimmung über die Vertrauenserklärung im Reichstag be¬
kanntlich der Stimme enthalten .)

Hindenburg bei Ludendorff
München, 28 . August . Generalfeldmarschall von Hin¬

denburg war , wie die „M -N .N .
" erfahren , am Samstag

bei General Ludendorffzu Besuch. Auch Forstrat Dr .
Escherich , Kapitän z. S Luppe und Hugo Stinnes
seien zugegen gewesen.

INordprozetz Bauer
München, 28 . August . Wegen Ermordung des Studenten

Bauer verurteilte das Volksgericht München den Stuoieren -
den August Zwengauer aus München zum Tode und
dauerndem Ehrverlust ; der Kaufmann Johann Berger
wurde wegen Begünstigung zu 6 Monaten und der Privat¬
gelehrt« Dr . Arnold Rugx wegen Aufforderung zum Mord
M 1 Jahr Gefängnis verurteilt .

Geheimnisvolle Andeutungen
Paris , 28 . August . Havas überrascht die Welt mit der

Mitteilung : In amtlichen Kreisen Frankreichs „ weiß man
nichts von Verhandlungen , die die deutsche Reichsregierung
mit Paris über die Entschädigung und die Ruhrbesetzung
eingeleitet habe oder enrzuleiten beabsichtige . Auch von Ver¬
handlungen über eine Beteiligung Deutschlands an der
Verwaltung der Eisenbahnen im besetzten Gebiet , die zwi¬
schen einem Sohn Stinnes ' und französischen Beamten ( !)
im Ruhrgebiet stattgefunden haben sollen , hat man keinerlei
Kenntnis erhalten .

Trier , 28 . August . Drei Marokkaner überfielen den Post¬
schaffner Reuter und seine Schwägerin , schlugen Reuter
mit den Gewehrkolben tot und wollten der Frau Gewalt
antun . Auf die

'
Hilferufe eilten Leute herbei , worauf die

braunen Franzosen entflohen . Sie hatten ihre Gesichter mit
Tüchern umwunden .

Ludwigshafen , 28 . August . Nach französischer Meldung
soll ein deutscher Weichensteller in Oppau in der Bad . Anilin¬
fabrik böswillig die Entgleisung eines Güterwagens herbei¬
geführt haben . Der Bahnhofvorsteher der Fabrik wurde ver¬
haftet .

Die Friedenslöhne überschritten
Die bekannte Karlsruher Nähmaschinenfabrik Haid u.

Neu hat einigen hundert Arbeitern gekündigt . Auf An¬
frage hat die Direktion die Maßnahme folgendermaßen be¬
gründet :

„Die wirtschaftliche Entwicklung in den letzten Wochen
hat eine lebhafte Aufwärtsbewegung aller Preise und damit
auch der Löhne und Gehälter mit sich gebracht . Der Um¬
stand , daß ein großer Teil der Rohstoffe , welche die Industrie
verarbeitet , infolge der Ruhrbesetzung im Ausland gekauft
werden muß , bringt es mit sich , daß die Matsnalpreise den
Weltmarktpreis nicht nur erreichen , sondern sogar
infolge der Schwierigkeit der Hercmschaffimg und der unzu¬
reichenden Zufuhr überschreiten . Die Weltmarkt¬
preise sind aber auch in England , vielmehr aber noch in an¬
deren Ländern 30—60 Prozent Häher als die Friedenspreise .
Das Material , das wir verarbeiten , kostet uns also ebenfalls
30 bis 60 Prozent mehr Goldmark , als wir im Frieden da¬
für bezahlt haben .

Nun haben auch in der letzten Zeit die Löhne eine der¬
artige Entwicklung genommen ^ daß sie in der letzten Woche
bereits 60 Goldmarkpfennig betrugen , während sie in dieser
Woche schon zum Teil auf 80—90 Goldpfennig gestiegen
sind . Wenn wir den Durchschnitts -Stundenoerdienst eines
Arbeiters im Frieden mit 50 Pfennig anschlagen , so sehen
wir , daß wir auch für Löhne 10 — 60 Prozent
mehr bezahlen müssen als im Frieden .

Wenn nun die Verkaufspreise ebenfalls um 30—50 Pro¬
zent höher gefetzt werden könnten als im Frieden , wäre hiesc
Sache unbedenklich . Nun hat man sich aber einerseits in
Deutschland an solche Preise noch nicht gewöhnt , sodaß der
Absatz in Deutschland selbst bei einer Preisfestsetzung nach
dem Friedensniveau vollkommen stockt.

Was aber das Ausland betrifft , so liegen dort die Ver¬
hältnisse leider so , daß die früheren Feindbundstaaten so hohe
Einfuhrzölle auf deutsche Waren erheben , daß wir im Aus¬
land bereits das Höchstmaß der Preise erreicht
haben , die wir verlangen dürfen , um überhaupt noch kon¬
kurrenzfähig zu sein. So zahlt man z . B . für eine Näh¬
maschine nach Frankreich etwa 160 Fr . Einfuhrzoll , während
man für die Maschine selbst abzüglich Rabatt und Fracht nur
etwa 220 Fr . erlöst .

Es ergibt sich hieraus , daß die Industrieerzeugnisse so¬
wohl im Ausland wie im Inland zu erheblichen Verlust¬
preisen verkauft weiden müssen , was innerhalb von weni¬
gen Tagen zum Ruin der Industrie und der Arbtttcrschoft

^ führen muß , oder daß infolge der Konkurrenzunmöglichkeit
der Verkauf aufhört .

"

Württemberg
Stuttgart , 28 . August . Dom Rathaus . Die Tech

nijche Abteilung des Gemeinderats hat den Gaspreis aui
160 000 Mark für den Kubikmeter , den Strompreis aus
750 000 Mark für die Kilowattstunde gesteigert .

Re,re Fleischprriserhöhung . Von Mittwoch den W.
August ad kosten Ochsen - und Rindfleisch 1 . Sorte 1,2 Mil¬
lionen , 2 . Sorte 1,1 Mill . , Kalbfleisch 1,3 Mill . . Schweine¬
fleisch 1,4 . Mill . , Kuhfleisch 1 . Sorte 920 —960 000 . 2 . Sorte
760—800 dOO , Hammelfleisch 1,1- -1,2 Mill -, Schaffleisch
960 000—1 000 000 Mark .

Die Stuttgarter Teuerungszahl betrug , nach den Bedarfs -
Verhältnissen einer fünfköpfigen Familie vom Statistischen
Amt der Stadt Stuttgart errechnet , am 27 . d. M . 87 796 867
( 20 . August : 52111817 ) d . i . gegenüber der Vorwoche
eine Steigerung um 68,5 (84 ) v . H . und das 906 177-

( 141120 - ) fache der Indexziffer des letzten Vorkriegsjahres .
Reue Bierpreise . Die Vereinigten Bierbrauereien haben

ab 28 . August schon wieder eine neue gewaltige Preis¬
erhöhung vorgenommen : zehnprozentiges Lagerbier im Faß
200 000 Mark das Liter , im Ausschank ein Glas von 0,3 Ltr .
100 000 Mark , Flaschenbier 0,5 Liter ab Brauerei - 140 000
Mark , Wiederverkauf 160 000 Mark . Spezialbier im Faß
250 000 Mark das Liter , im Ausschank 0,3 Liter 125 000 Mk . ,
in Flaschen 0,6 Liter Einkauf 220 000 Mark . Wiederverkauf
250 000 Mark . Flaschenpfand 150 000 Mark .

Die Amkssporteln sind ab 1 . September im allgemeinen
auf das 40 000fache erhöht worden .

Gescheiterte Tarifverhandtungen . Die in Stuttgart zwi¬
schen dem Arbeitgeberverband der Württ . Industriellen und
den Angestelltenverbänden geführten Verhandlungen über
den Augustgehalt sind gescheitert. Die Angestellten haben
das Schiedsgericht angerufen .

Mergentheim . 28 . August . Einbruch . Im Laden des
Juweliers Stahl in den Kolonnaden des Bads machten
Einbrecher reiche Beute .

Gmünd , 28 . Aug . Erstochen . In einem Streit über
die Milchverteilung erstach der Stadttaglöhner Karl Hof¬
mann den 31 Jahre alten Hausdiener Wilhelm Schwarz .
Hosmann drang mit der blutigen Mordwaffe , einem Hirsch¬
fänger , auch auf den ihn verhaftenden Polizeiwachtmeister
ein , hielt es aber dann doch für geraten , die Waffe abzu¬
geben , als der Beamte den Revolver schußfertig machte .

Murzach , 28 . August . Felddiebstahl . Vergangene
Woche wurden nachts auf einem dem Kloster Maria Rosen¬
garten gehörigen Veesenacker ein großer Teil der reifen
Aehren (mehrere Zentner ) mit Scheren abgeschnitten und
gestohlen . Die Täter sind noch nicht ermittelt .

Weingarten , 28 . August . Stiftung . Der Herzog von
Tumberland . Herzog zu Bramischweig und Lüneburg , hat zur

Erneuerung der Welfengemälde am Kath . Schulhaus und zur
Erhaltung der Stiftung des Königs Georg IV . von Hannover
der Stadt einen Beitrag von 100 Millionen übergeben . Die
Stadt hofft , daß weitere Spenden Nachfolgen.

ManZen i. A., 28. August . Spende . Von einer hiesi¬
gen Firma wurden dem Stadtschultheißenamt 25 Millionen
Mark zur sofortigen Verteilung an die bedürftigen Armen
übergeben .

Friedrichshafen , 28 . August. Ende des Zektungs -
streiks . Von heute ad erscheinen die oberschwäbischen Zei¬
tungen wieder unter eigenem Titel in gewohnter Aufmach¬
ung . Der durch die Arbeitsniederlegung der Gehilfenschaft
eingetretene Streikzustand ist durch gegenseitige Vereinbarun¬
gen beigelegt worden , die sich aus der Grundlage der be-
reits vor 8 Tagen der Gehilfenschaft angebotenen Vermitt¬
lungsvorschlages bewegen . Die in einem Flugblatt der Ge¬
hilfenschaft gegen den Verband oberschwäbischer Zeitungs¬
verleger erhobenen Beleidigungen wurden von der Gehilfen¬
schaft zurückgenommen .

Baden
Karlsruhe , 28 . August . Einen empfindlichen Denkzettel

erhielt vom hiesigen Schöffengericht der 28jähri -ge Ge¬
legenheitsarbeiter Theodor Müller aus Karlsruhe , der sich
als Fahrradmarder betätigte . Das Urteil lautete auf zwei
Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust .

Baden - Baden , 28 . August . Der brasilianische Konsul ,
Herr C . Renaux in Baden -Baden , der die Stulz -Schrie -

versche Waisenanstalt in Lichtental und das Herrschaftliche
Bezirksspital (Pfründnerhaus ) aus dem Schafberg schon
wiederholt durch namhafte eigene Spenden und durch er¬
folgreiche Sammlung von Gaben in Brasilien unter¬
stützt hat , hat dem genannten Waisenhaus neuerdings wie -
der Baumwollstoffe aus Brasilien im Ankausswert von
rund 800 Millionen Mark zugeweridet . Eine gleiche Gabe
hat Renaux auch dem Herrschaftlichen Vezirksspital fü,
Weihnachten ds . Is . überwiesen .

Heidelberg , 28 . August . Die Gummiwerke in Heidel -

berg - Wieblingen mußten wegen Mangels an Aufträgen
ihren Betrieb stillegen . Allen Arbeitern wurde gekündigt .

Mannheim , 28 . August . Hier wurde ein 25jähriger Bau¬
arbeiter wegen Wuchers verhaftet , der seit einem halben
Jahr einen Handel mit Wurstwaren und Zigaretten be¬
treibt , was offenbar angenehmer ist als arbeiten . Er ver¬
kaufte das Pfund Wurst , das er um 600 000 »1t gekauft
hatte , zu 1120 000 Mark .

Offenburg , 28 . August . In Appenweier wurden Eisen»

bahmnspektor Kinzig und Eisenbahnbetriebsassistent Maier
ausgewiesen . Während der letztere seine Möbel mitnehmen
konnte , wurden Kinzig die Mitnahme der Möbel verweigert .

Stockach, 28 . August . Hier versuchte im Wald ein Mann
ein 12jähriges Mädchen zu vergewaltigen , das er auf seine
Hilferufe mit Erstechen bedrohte . Dem Kind , das die Geistes¬
gegenwart besaß , dem Unhold das Messer aus der Hand zu
entreißen , wobei es sich an der inneren Handfläche Verletzun¬
gen zuzog , konnte ein des Wegs kormnender Gendarmerie¬
kommissar zu Hilfe eilen . Der Täter ging flüchtig .

Lörrach . 28 . August . Die bei Weil - Leopoldshöhe von der
Eisenbahnverwaltung erstellten neuen Beamtenwohn¬
häuser gehen jetzt ihrer Vollendung entgegen . In diesen
Wohnungen findet ein Teil der jetzt noch in Basel wohnen¬
den badischen Eisenbahner Unterkunft . Die Versetzung dieser
Eisenbahner von Basel auf badisches Gebiet bringt dem Fis -
kus ganz bedeutende Entlastungen , da bekanntlich die badi¬

schen Eisenbahner in Basel in Frankenwährung entlohnt
wurden . Einige dieser Eisenbahner haben übrigens ihr Dienst¬
verhältnis zum Eisenbahndienst gekündigt , da sie Basel nicht
verlassen wollen .

Lokales .
Wildbad , den 29 . August 182 » .

Die Vriefmarkennol . Die Postverwaltung teilt mit , datzj
der gegenwärtige empfindliche Mangel an Briefmarken zum
großen Teil darauf zurückzuführen ist , daß die neuen Mar¬
ken mit dem Wertüberdruck in ungeheuren Mengen von
Sammlern und Markenhändlern und Spekulanten im Jn -
und Ausland ausgekauft worden sind . Die Post wird daher
in erweiterten , Maß dazu übergehen , Postsachen ohne Frei¬
marken gegen Barzahlung abzustempeln , was dem Publi¬
kum namentlich bei Paketsendungen , bei der Aufgabe von
Massenbriefen und Drucksachen empfohlen wird . Die Her¬
stellung der neuen Freimarken schreitet übrigens so rüstig
fort , daß der Mangel bald behoben sein wird . Am 1 . Sep¬
tember werden voraussichtlich die neuen , stark erhöhten Post¬
gebühren in Kraft treten .

Dje Eisenbahngebühren werden bekanntlich auf 1 . Sep¬
tember wieder erhöht . Ueber die Fahrpreise , die sehr be¬
deutend verteuert werden — sie sollen etwa das Fünffach «
des gegenwärtigen Stands betragen — , wird voraussichtlich
am Mittwoch Beschluß gefaßt . Als Grundpreise sind für
die vierte Klaffe 2,2 , für die dritte 3,3 , für die zweite 9,9
und für die erste Klasse 19,8 Pfennig für Sen Kilometer
festgesetzt worden .

Verkehr mit Vieh und Fleisch. Auf Grund des Nota «»
setzes ist neben anderen Verordnungen am 15 . August 1923
auch eine Verordnung der Reichsregierung vom 13. Juli
1923 über den Verkehr mit Vieh und Fleisch in Kraft getre¬
ten . Die neue Reichsverordnung enthält im Wesentlichen
die Vorschriften des bisherigen Gesetzes über die Fleischver »
sörgung vom 18 . April 1922.

«
Die Goldabgobe der Landwirtschaft

Nach dem Gesetz über die Besteuerung der Be¬
triebe haben die landwirtschaftlichen , forstwirtschaftlichen
und gärtnerischen Betriebe für die Monate September 1923
bis einschließlich Februar 1924 eine am 1 . jeden Monats ,
zuerst also am 1 . September fällig werdende Abgab « zu ent¬
richten . Die Abgabe beträgt für je 2000 Mark des für das
Grundstück festgestellten oder festzustellenden Wehrbeitrags .
Werts 1,50 Mark in Gold monatlich . Bei den verpachte¬
ten Grundstücken ist der Eigentümer und der Pächter je
zur Hälfte abgabepflichtig . Wird die Abgabe in Papier¬
mark entrichtet , so ist sie mit dem für den Tag der Zahlung
maßgebenden Umrechnungssatz zu vervielfältigen . Der Um-
rechnungssatz wird am Donnerstag einer jeden Woche be¬
kannt gegeben werden und gilt vom Samsrag derselben
Woche bis Freitag einschließlich der folgenden Woche. Zah¬
lungen , die bis einschließlich 31 . August auf die Landabaabe
geleistet werden , werden von den Finanzämiem zu dem Um -
rechnmigssatz von 872 00 ) für eine Mark Gold c »genommen ,



Sitzung de« Gemeinderats am 21 . August 1923 .
Kartoffel und Mehlversorgung . Die Stadt¬

pflege wird ermächtigt , mehrere Wagen Mehl und Kar¬
toffeln für die Einwohnerschaft aufzukaufen und sie in
gleichmäßigen Mengen zum Selbstkostenpreis an die Ein¬
wohner abzugeben . Es werden für diesen Zweck zunächst
bis zu 5 Milliarden in Ausgabe genehmigt . Kupfer¬
anschaffung für die elektrische Beleuchtung in
Sprollenhaus . Infolge des Marksturzes und der
Devisenverordnung sind für die Kupferlieferung erhebliche
Nachzahlungen zu leisten. Da die Herstellung der elek -
trischenBeleuchtung für die Parzellen nicht mehr verschoben
werden kann , wird beschlossen, sich die bestellte Menge
Kupfer durch Leistung der geforderten Nachzahlungen zu
sichern , weil ein späterer Kupferbezug erheblich mehr kosten
würde . Kleinkinderschule . Der städt . Zuschuß zur
Kleinkinderschule hier und Sprollenhaus wird ab 1 . Aug .
ds . Is . auf monatlich je 2 Millionen für 1 Schwester
festgesetzt . Gas - und elektr . Lichtpreis . Die Preise
für Gas und elektrischen Strom werden mit Wirkung vom
25 . August an , wie folgt , festgesetzt : Einheitspreis für
Gas 80000 Mk . für 1 cbm ., Einheitspreis für elektrischen
Strom 150000 Mk . für eine K. W . St ., Preis für 1
Zentner Koks 500000 Mk., für 1 Ztr . H stzkohle 300000 Mk.
für 1 Kilo Teer 50000 Mk . In Stuttgart beträgt der
Gaspreis 120000 Mk . , der Preis für elektr . Licht400000
Die Stadt hat bei obigen Preisen noch erhebliche Zuschüsse
zum Gas - und Elektizitätswerk zu leisten. Ev . Volks¬
schule . Rektor Eppler tritt auf 1 . Oktober 1923 in den
Ruhestand . Seit Jan . 1875 , also beinahe 50 Jahre ver¬
sieht er hier sein Schulamt mit großer Gewissenhaftigkeit
und Pflichttreue . Der Gemeinderat spricht ihm seinen Dank
und seine Anerkennung aus für seine treue und unermüd¬
liche Arbeit im Dienst der hiesigen ev . Volksschule und
der hiesigen Stadtgemeinde und wünscht ihm einen schönen
und ruhigen Lebensabend . Wohnungsbauten . Nach¬
dem durch die in den letzten Tagen eingetretene gewaltige
Steigerung der Löhne und Baumaterialpreise die Kosten
einer Wohnungseinheit sich auf über 3 Milliarden stellen ,
sollen vorerst weitere Wohnungsbauten nicht mehr finanziert
werden . Die bereits begonnenen Bauten ( hier das 8-
Familienhaus auf der Hummelswiese und das Kuhnle-
Trinkner '

sche Haus an der Rennbachstraße , in Sprollen¬
haus die bereits in Angriff genommenen 5 Zweifamilien¬
häuser) werden durchgeführt und fertiggestellt werden .
Alle weiteren Baugesuche müssen vorerst zurückgestellt
werden . Es ist deshalb zwecklos , jetzt neue Baugesuche
und Wohnungsbauten einzureichen. Einstandsgelo
als Nutzungsbürger . Mit Rücksicht auf die Geld¬
entwertung wird mit sofortiger Wirkung das Einstands¬
geld als Nutzungsbürger auf 2 Millionen Mark festgesetzt.
Brotversorgung . Die Klagen über die schlechte
Beschaffenheit des Brotes mehren sich hier. Nach Mit¬
teilung des Kommunalverbands soll jetzt eine bessere
Mischung des Mehles durch größeren Zusatz von Weizen¬
mehl erfolgen, das Brot also besser werden . Vorstellungen
beim Kummunaloecband waren bisher erfolglos . Es wird
angeordnet , daß das ankommende Mehl von der hiesigen
Mehlverteilungsstelle künftig gemischt und angelaufenes
Mehl zurückgewiesen wird . Es folgen noch verschiedene
Verwaltungssachen und kleinere Gegenstände .

« orn Landes -Kurtheater . Alle Hochachtung vor der
Art , wie die Direktion ihre Zusage, sin abwechslungs¬
reiches Repertoir zu bieten, erfüllt ! Es ist eine ganz
stattliche Zahl von Neuaufführungen , die uns das Landes -
Kurtheater in dieser Saison geboren hat . Allerdings
läßt sich auch nicht leugnen , daß das Versprechen nur mit
einem fleißigen und v orzüg l i ch en Ensemble durch¬
geführt werden konnte, lieber -ein solches aber verfügt
das Landes -Kurtheater Wildbad , was in dieser unschönen
Zeit der Ileberspannung , der Gehaltsforderungen und der
Streiks besonders lobend hervorgehoben werden muß.
Nach den mancherlei anderen Darbietungen wagte sich
die Direktion an Max Halbes im Jahre 1893 geschaffenes ,
trotz aller seiner Mängel aber noch immer bestes , rea¬
listisches Drama der ersten, überschäumenden, aber unge-
bändigten Liebe heran . Es wgr höchst erfreulich, daß das
Landes -Kurtheater bis auf den letzten Platz besetzt war ,
ein Beweis dafür , daß das Publikum nicht nur zerstreuende
sondern auch gediegenere Literatur würdigt . Die Palme
des Abends gebührt zweifellos Frl . Willäe , d «s die
Nichte des Pfarrers Hoppe, die Gestalt des Annchen,
schuf. In der Auffassung möchte ich von Frl . Willse ab¬
weichen . Ich kann mir nicht denken , daß ein junges , in
einem Pfarrhause erzogenes, von allen Verführungs¬
künsten bisher peinlich ferngehaltenes Mädchen schon bei
der ersten Zusammenkunft mit einem unreifen Studenten
in die Raserei und Leidenschaft eines reifen Weibes ver¬
fallen kann . Im übrigen aber schuf Frl . Willee ein Ann¬
chen, das uns mit der größten Hochachtung vor dem
Talent dieser Künstlerin erfüllt . Auf Engagement gastierte
Herr Adolf Meyer - Bruhns vom Stadttheater Gör¬
litz. Im ersten Akt zeigte eine Befangenheit , die vielleicht
auf ein gewisses Lampenfieber zurückzuführen war . In
den beiden andern Akten aber ging er aus sich heraus
und bot ein abgerundetes Spiel , sodaß die Direktion wohl
kein Bedenken zu tragen braucht, Herrn Adolf Meyer -
Bruhns für ihr Heilbronner Unternehmen zu verpflichten.
Pfarrer Hoppe fand in Herrn Demuth , Kaplan Gregor
v . Schigorski in Herrn Klein eine Verkörperung , die
psychologisch und dramatisch allen zu stellenden Anforde¬
rungen entsprach. Die Rolle des halbblöden Amandus
wurde von Herrn Heldenmaier in einer Form ge¬
boten , über die man sachlich geteilter Auffassung sein
könnte. 7> ss/as .

Allerlei
Die wachsende Verbreitung der Bibel. Nach dem Rechen¬

schaftsbericht , den die Londoner Bibelgesellschaft kürzlich er¬
stattete. hat di« Zahl der Bibelübersetzungen feit dem Jahr
1900 einen Zuwachs von 180 weiteren Ausgaben in frem¬
den Sprachen erfahren. Dunst ist die Zahl der ULbersetznn-

gen der Bibel auf 558 Sprachen gestiegen . Me McchchL)cht
hat sich das Ziel gesetzt , die Bibel auch in die Kreist der Völ¬
ker zu bringen , di« auf der niedrigsten Stufe der Zivilisation
und der Geistesentwicklung stehen . Die Zahl der Exemplare,
die bis zum Jahr 1923 gedruckt wurden, übersteigt 9 Mil¬
lionen.

Die Wacht am Rhein . Schon im Jahr 1840 hatte Schnek -
kenburger sein begeistertes Gedicht von der Wacht am Rhein
geschrieben . Es wurde wenig beachtet . Noch war die Zeit
nicht gekommen . Durch ein Gelegenheitswerk erst wurde es
das gefeierte Gemeingut des deutschen Volks , von dem Bis¬
marck sagte , der Ruf , der wie Donnsrhall brause ) sei mehr
wert als ein paar Armeekorps am Rhein . Zur Feier der
silbernen Hochzeit des damaligen Prinzen von Preußen , des
späteren Kaisers Wilhelm I . am 1 . Juni 1854 trug der Kre»
selber Musiklehrer und Leiter des dortigen Gesangvereins
Karl Wilhelm das für diesen Zweck von ihm in Musik
gesetzte Lied Schneckenburgers mit seinen Sängern vor mit
begeisternder Wirkung. Das Lied brauchte wie die meisten
Volkslieder, erst einige Zeit, um im deutschen Volk heimisch
zu werden. Bei dem deutschen Liederfest in Bielefeld 1860
erregte es großes Aufsehen . Wilhelm wurde im Triumph
durch die Tonhalle zur Bühn« getragen . Alle Gesangvereine
nahmen das Lied auf und fünf Jahre später war es in aller
Deutschen Mund - Als dann im Jahr 1870 ganz Deutschland
zum „heiligen Strom " zog , war die „Wacht am Rhein " zum
Sturm - und Siegeslied geworden. Bismarck ließ dem Kom¬
ponisten ein jährliches Geschenk der deutschen Nation von
1000 Talern auszahlen : Wilhelm hat sich dieser Ehre aber
nur drei Jahre erfreuen können . Er starb am 26 . August
1873 zu Schmalkalden.

Ein neues Werk von Strauß . Kurz vor seiner Abreise
nach Amerika hat Richard Strauß eine neu« Oper geschrie¬
ben , „Intermezzo , eine bürgerliche Komödie "

. Der Stoff ist
Straußens eigenem Leben entnommen : als Vorbild der
weiblichen Rolle diente — Frau Strauß .

Ausweisung der Sommerfrischler. Einzelne Orte in
Bayern , z. B .

'
Wunsiedel im Fichtelgebirge, einer armen Ge¬

gend , haben die Sommerfrischler ausgewiesen, da die Lebens¬
mittel nicht zureichend waren und viele Kurgäste sich durch
unmäßigen Verbrauch und Hamstern von Lebensmitteln
lästig gemacht haben.

Die Erhöhung der Eisenbahnfahrpreffe hat den Reffever¬
kehr mit einem Schlag stark getroffen . Vom Münchner Bahn¬
hof , dem Hauptverkehrspunkt « üddeukichlands , wird berich¬
tet , daß vom 22 . August an , wo die letzten noch zum alten
Preis verkauften Karten ihre Gültigkeit verloren , die Ein¬
nahmen der Kassen sich nur verdoppelten, während die Fahr¬
preise um das Zehnfache erhöht worden lind. Vor der Er¬
höhung war schon der große Strom der Sommerfrischler aus
dem Gebirge zurückgekehrt .

Mafienflucht der AuÄänder. Italienische Blätter melden ,
daß die Fremden Deutschland wegen der ungeheuren Teu¬
rung fluchtartig verlassen . Durch das Umstellen auf die
Goldwährung sei z . B . der Preis für ein Hotelzimmer in
Berlin vori 25 auf 125 Lire gestiegen , das ist das Sechs¬und Achtfache dessen, was man in Italien oder in der
Schweiz bezahlt.

Die Straßenbahnen haben schwere Zeit. In Berlin ist
man nahe daran , den Betrieb stillzulegen , nachdem schon eine
Reihe von Linien eingestellt worden sind . In München hatder Verkehr infolge der hohen Fahrpreise so stark nachge¬
lassen , daß die Stillegung bereits erwogen wird . Die Mann¬
heimer Bahn will es noch einmal mit Preiserhöhung ver¬
suchen, die jedoch den dauernden Abmangel nicht mehr
bessern kann .

Auf der Zugspitze erdrückt . Es wäre kein Wunder , wenn
man das nächstens lesen würde . Denn neulich sind an einem
und dem nämlichen Tag 24 000 — mit Worten vierund-
zmarizigtaustnd Personen auf der Zugspitze gewesen . Hand
in Hand stiegen sie hinauf. An gefährlichen Stellen bildete
sich teilweise sogar ein ekliges Gedränge . Es waren Unge¬
duldige darunter , Alpenstreber, Zugspitz -Schieber. O heilige
Beraescinsamkeit auf Aktien ! Stiller erhabener Alpenfriede
im Warenhaus ! Man wird sich künftig in einem Winkel der
Großstadt verkriechen müssen , wenn man allein sein will.

Gestürzt. Bei der Fernfahrt „Rund um Berlin " am
Sonntag ist der Rennfahrer Adolf Huschte bei Oranienburg
gestürzt . Den Verletzungen ist er erlegen.

Kartoffelwucher. In Dresden wurde ein Großhändler ,der bedeutende Mengen Kartdffeln in den Kellern hielt , um
höhere Preise zu erzielen , zu 20 Millionen Mark Geldstrafeverurteilt . Die Kartoffeln wurden beschlagnahmt.

Jugendliche Kirchenräuber. Drei Burschen im Alter von
15 bis 17 Jahren stiegen dreimal in die Ehrfftuskirche in
Hainburg , indem sie di« Kirchenfenster zertrümmerten .
Jedesmal stahlen sie Orgelvfeifen und kirchliche Geräte aller
Art und beschmutzten die Kirche in der unflätigsten Weise .
Endlich wurden alle drei erwischt . — Schade, daß es keine
Prügelstrafe gibt.

Eisenbahnunglück. Der Nachtzug Wilna—Warschau ent¬
gleiste bei der Station Roshanka und stürzte in den Fluß -
50 Personen wurden getötet und über 100 verletzt . Es sind
meist Polen ^ die nach Amerika auswandern wollten.

Verunglücktes Flugzeug. Ein großes Goliat-Flugzeugdes französischen Luftdienstes Paris —London erlitt über
britischem Boden in West -Wallis einen Maschinenschadmund mußte eine Notlandung vornehmen. Der 11 Reisenken
bemächtigte sich eine Angst und drängten sich während des
Gleitstugs auf die eine Seite der Kajüte. Das Flugzeug kam
aus dem Gleichgewicht , überschlug sich und sturste ab . Em
Reisender blieb tot, die andern 10 und der Führer wurden
schwer verletzt.

Abgestürzt. Bei Pensanola (Florida ) sind Kapitän Hall
und Leutnant Mac Fadden mit einem amerikamischen Ma¬
rineflugzeug abgestürzt. Beide sind tot.

Handels nachrichte n
Dollarkrrrs am 28 . August 6 416 000 (5 614 000) .
Die Franzosen haben laut Londoner . Times " die im Ruhr -

gebiei vom 1 . bis 25. August beschlagnahmten Markbeträge von
etwa 4 Billionen an den Börsen von London und Rewyork auf den
Markt geworfen uird dadurch das neue Sinken des Markkurses
herbeigesührt .

Die Ausgabe der Goldanleihestücke soll Mitte September be¬
ginnen .

116 Billionen Reichsbanknoten . Nach dem Ausweis der Reichs -
bank vom 15. August haben sich die Kapitalsanlage und der Noten -
umlauf in der zweiten Rechnungswoche des August rund verdop¬
pelt . Die Zunahme der Anlage von 113,7 auf 233,9 Billionen Mk .
ist in der Hauptsache neuen Schatzanweisungen des Reichsfinanz -
minisieriums zuzuschreiben, die sich von 79,6 auf 177,6 , also um
98 Billionen in einer Woche vermehrt haben . Der Wechselbestand
stieg von 25,3 (7. Aug .) aus 49ch Billionen . Darin sind erhebliche
Vorschüsse an das Reich zur Brot - und Kohlenversorgmrg enthalten .
Der Banknotenumlauf stieg um 54,1 von 62,3 auf 116,4 Billionen
Mark . Die Darlehnskassenscheine verminderten sich von llch aus
11,4 Milliarden . Die bei ausländischen Banken ruhenden Gold -

rück lagen der Reichsbank verminderten sich In der
Mocheum 80 Millionen Goldmark und find nunmehr
auf den kleinen Rest von 10 Millionen Goldmark zusammen-
geschmolzen. Der in der Reichsbank selbst noch ruhende Gold -
bestand ist gleich geblieben .

Die schwebende Schuld des Reichs ist bis 20. August auf rund
363 )4 Billionen Mark angewachsen , sie hat sich also seit 11 . August
um 264 )4 Billionen vermehrt .

Neue Höchstpreise für Zement . Der Höchstpreis für Zement
wurde mit Wirkung ab 27. August auf 920,7 Milt . Mk . je
10000 Kilo festgesetzt.

Die Ernte in Bayern steht nach den amtlichen Berichten so
günstig, daß ein um die Hälfte größerer Ertrag an Körirerjrüchten
zu erwarten ist.

Mannheimer Produktenbörse , 27 . August . Feste Haltung . Ver-
langt wurden für die 100 Kilo bahnfrei Mannheim , alles in 2W .Mk . : Weizen inländ . 24—28, ausländ . 28,5— 29,5, Roggen lnländ .
16—17, ausländ . 18, Braugerste 16—17, Anlandshafer 15—17, Web
zenmehl (Richtpreis der Mühlen ) 40— 46 , Weizenkleie 9—10 , Roh-
Melasse 8, Preßstroh 2,8—3, gebundenes 2,8 , Raps 28—29 . :

Berliner Gekrridepreise am 28 . August in 1000 Mo -rk : Weizen
11500 - 11750 , Roggen 8400—8250 , Gerste 9000—9500 , Hafer
9000—9500 . Weizenmehl 40 000 - 45 000, Roggenmehl 26 000 bis
30 000 , Meizenkleie 4750—5000, Aoggenkleie 5000, Raps 9506
bis 10000 .

Markte
Mannheimer Schlachtviehmarkk, 27. August . Zugetrieben waren i

und wurden für das Pfund Lebendgewicht je nach Klasse bezahlt
(alles in 1000 <« ) : 107 Ochsen 460—750 , 101 Bullen 550- 700, 254
Kühe und Rinder 380- 780 , 142 Kälber 900- 1200, 26 Schafe « 6
bis 800 , 340 Schweine (kein Preis ) .

Stuttgart , 28. August . Starke Preissteigerung am
Schlachtviehmarkk . Dem Dienstagmarkt waren zugeführt
22 Ochsen, 34 Bullen , 200 Aungbullen, 180 Aungrinder, 173 Kühe , ,291 Kälber, 137 Schweine , 56 Schafe , 3 Ziegen . Alles verkauft.
Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht in 1000 Mark : Ochsen 1. j
Sorte 610- 630 (23. Aug . 490—510), 2. Sorte 540—590 (430 bis
480) , Dullen 1 . Sorte 585—605 (460—480) , 2 . Sorte 535- 570 1
(430- 450) , Zungrinder 1 . Sorte 610—630 (495—512) , 2 . Sorte
570—595 (460- 480) , 3. Sorte 510—550 (410—440) , Kühe 1 . Sorte
510—550 (430—450) , 2. Sorte 420 - 480 (365—410 ) , 3. Sorte 320
bis 390 (305—340) , Kälber 1 . Sorte 780—790 (585—600), 2. Sorte .
745—760 (570—580) , 3. Sorte 720 - 730 (540—560) , Schweine
1 . Sorte 970 (700) , 2 . Sorte 950- 960 (685—690), 3 . Sorte 900 biS
930 l—) . Verlauf lebhaft .

Stuttgart , 28 . August . Obstgroßmarkk. Gute Zufuhr , besonder
an Zwetschgen . Die ersten Trauben kamen aus den Markt , daS
Dfund zu 700 000 Mark . Preise in 1000 Mark : Zwetschgen 50
bis 60 (Kleinverkauf 60—75) , Birnen 80—90 (90 - 100) , Aepfel
50—70 , Reineclauden 50, schwarze Träuble 60 , Brombeeren 80 .

Gemüsegroßmarkk . Bohnen 400 (Kleinverkauf 400—500),
Zwiebel 200, Rote Rüben d. Bd . 20, Kopfsalat 50—60 , Endivien
40—70 , Gurken 80, Salzgurken 30 d. St ., . Essiggurken 1200 d. H„
Kohlraben 70 , Blumenkohl bis 700 (700—800) . — 3m Kleinverkauf
koflele Spinat 200 d. Psd . , Rettiche 40—70 , Kartoffeln 64 das Psd .

Butter 2000 , Kokosfett 1200 d. Tafel , amerik . Schmalz 1200
bis 1500, Limburger Käse 180 000 d. 100 Gr . Ein Et kostete
150 000 Mark . . .. . .. . . . .

Devisenkurse
Berlin 27. 2

Geld
lugust

Brief
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Geld
lugvst

Brief
Hollen- . . . . 2194500 .- 2205500 - 2493250 .— 8606250 .—
Belgien . . . . 255300 .— 25 640 .— 295260 .— 296740 .-
Dänemark . . . 1041390 .— 1046610 .— 1177050 .— 1182950 .-
Schweden . . . . 1496250 .— 1503750 .— 1695750 .— 1704250 .-
Atollen . 241395 .— 242605 .- 275310 .— 276690 .—
London . . . . . 25436250 .— 25563750 .— 28927500 .— 2S072600 .-
Neuyork . . . . 5586000 .— 5614000 .- 6384000 .- 6416000 .-
Paris . 319200 .— 320500 .— 363090 . - 364910 .—
Schweiz . . . . . 1013460 .— 1018540 .- 1147125 .— 1152875 .-^ : ulsch -Oesterr. . 798 '.— 8020 .— 8977 .— 9083 .—
Prag . 164587 .— 165413 .— 187530 .— 188470 .-
Argentinien . . - 1795500 .— 1804500 .— 2044875 .— 2055125 .-
Tokio . . . . . . 2733150 .— 2746850 .— 3112200 .— 3187800 .-

Wmeiiie SMMeilW NemMz.
Bekanntmachung .

Mit Wirkung vom 27 . August 1923 treten neue Grund-
löhne und Lohnstufen in der Krankenversicherung in Kraft .
Die neuen Barleistungen werden mit Wirkung vom gleichen
Tag bezahlt .

Wir machen die Arbei ' geber bezüglich der Erstattung
der Lohnveränderungsanzeigen auf unsere früheren Bekannt¬
machungen ausdrücklich aufmerksam.

In der Lohnstufenzuteilung der . freiwilligen Mitglieder
tritt infolge Verringerung der Zahl der Lohnstufen eine
Veränderung ein . Näheres hierüber ist bei der Hauptkasse
und den Meldestellen zu erfahren .

Die neuen llebersichten über Lohnstufen usw . sind bei
der Hauptkasse und den Meldestellen Calmbach , Herrenalb,
Höfen, Schömberg und Wildbad unentgeltlich zu beziehen.

Neuenbürg , den 28 . August 1923 .
Vorsitzender des Vorstands : Verwalter :

Fr . Heinzelmann . Dobernek.

Danksagung.
Als Erträgnis einer Sammlung für hiesige bedürftige

Einwohner sind durch Herrn Generaldirektor Bopp von
den Gästen des Quellenhofs und des H o t el s K l u mpp

67 Millionen Mark
übergeben worden . Den gütigen Spendern und dem ver -
ehrlichen Sammler wird hierdurch herzlichst Dank gesagt.

Wildbad , 28 . August 1933 .
I . A . : Stadtpfarrer Dr . Federlitt .

Achtung Ausländer !
Leistungsfähige Firma sucht
GrHMehwk siir Mt. lMmW. Gerät.
Zu erfragen in der Tagblatt - Geschäftsstelle. l

Wer erteilt jungem Mann

Men Wmicht
inIeiWii . WlWeIäeil
abends gegen entsprechende
Bezahlung ?

Angebote erbitte unter F .
200 an die Tagblatt -Geschäfts¬
stelle.

md Atter
eingetroffen .
Fr. Bender . FeinWHMW .
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